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Verfasst von
Enzo Vecellio
2. Lehrjahr

BarhockerMitte August 2009 mussten wir von 
der Engadiner Lehrwerkstatt, Lehr-
linge und Instruktoren, für unseren 
Kunden „Bad Samedan“, die Skizze 
eines Barhockers vorlegen. 

Ich hatte so viele Ideen, aber ich 
wusste nicht welche die Beste war.
Am Schluss habe ich die Schönste 
und Einfachste gewählt: Anwen-
dung von 4 Balken, nebeneinander 
mit Röhren verbunden und die Sitz-
fläche nach innen leicht gefasst. 
Mein ausgewähltes Material war 
Lärchenaltholz, weil dies meine 
Lieblingsholzart ist. Die Konstruk-
tion ist einfach und trotzdem sehr 
schön und eigenartig.
Von den mehr als 30 vorgeschla-
genen Ideen war mein Entwurf einer 
der ausgewählten.

Anfang Oktober habe ich mein 
Barhocker von Hand gezeichnet. 
In einer zweiten Phase habe ich 
mit Hilfe vom zuständigen Ins-
truktor Flurin das Holz sortiert 
und ausgewählt.

Die schönen Balken wurden ge-
hobelt und abgeschnitten. Nach 
ablängen habe ich mit der Hand-
oberfräse die Teile rundum ge-
fasst. 

Damit das Ganze rustikal aus-
sieht wurde das Holz gebürstet. 
Um die Füsse zu verbinden habe 
ich diese mit alten vom Schlos-
ser gefertigte Röhren montiert.

Die Bohrungen für die Matallteile, 
sind auf die CNC-Maschine ge-
fräst. Die CNC wurde mit Hilfe 
vom Instruktor programmiert 
und ich konnte die Maschine 
laufen lassen und die Teile auf 
die Wentose posizionieren. Das 
war meine erste Arbeit auf einer 
CNC Maschine. Es war sehr in-
teressant. Nachdem die Röhre 
abgelängt war, sind sie mit Mon-
tagekleber fixiert worden. Am 
Schluss wurde noch das Rohr 
für die Füsse angemacht. Diese 
Teile wurden von der Firma Pfis-
ter gefertigt.

Der Hocker war trotz seines rus-
tikalen Aussehens bequem. Der 
gesamte Aufwand betrug 18 Ar-
beitsstunden.
Am Schluss war ich sehr zufrie-
den und stolz über meine Arbeit. 

Ich bin dankbar, dass ich diese 
wunderbare Möglichkeit auspro-
bieren durfte.
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Verfasst von
Alexander Aebersold
1. Lehrjahr

Standortbestimmung 2010Die Standortbestimmung 2010 
bestand daraus ein Blumentrögli 
aus Fichte herzustellen.
Um das Trögli herzustellen hatten 
wir 14 Stunden Zeit. 

Zuerst wurde alles angeris-
sen und zwar die Zinken für das 
Trögli und die Schlitzzapfenver-
bindung. Danach haben wir alles 
von Hand ausgesägt und aus-
gestemmt was mehr oder we-
niger genau war. Nur die Nut für 
den Boden wurde an der Kehl-
maschine gemacht. Danach ging 
es an die Oberflächenbehand-
lung bei der wir von Hand alle 
Oberflächen sauber geschlif-
fen haben. Dazu haben wir noch 
die Kanten gebrochen und mit 
dem Putzhobel die Ränder ge-
faast. Dann haben wir zuerst ein-
mal das Trögli trocken verleimt 
das heisst einfach mal geschaut 

ob es passt. Wir mussten dann 
noch ein paar Kleinigkeiten nach-
bearbeiten. Nun konnten wir das 
Trögli verleimen, wofür wir zu-
erst Zwingen holen mussten da-
mit das Trögli ein bisschen Druck 
bekam und nicht aus dem Winkel 
kommt. So liessen wir das Trög-
li einen Moment lang und mach-
ten an den Stützen weiter die 
auch noch verleimt werden mus-
sten, was den Zeitdruck lang-
sam aber sicher erhöhte. Als al-
les verleimt war konnten wir die 
restlichen Leimresten noch ab-
putzen um es nachher miteinan-
der zu verschrauben. Der Optik 
wegen gaben wir die Schrauben 

von innen sodass man die Köpfe 
der Schrauben von aussen nicht 
sieht. Nochmals wurde alles ge-
putzt und die Masse überprüft. 
Wir stellten fest das nicht alles 
ganz nach Plan war es aber nicht 
so schlimm ist.

Schlussendlich schafften wir es 
doch noch nach 14 Stunden ein 
fertiges Trögli abzuliefern. Für 
uns war es eine gute Übung und 
es machte viel Spass.
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Verfasst von
Michele Giovanoli
1. Lehrjahr
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Verfasst von
Marco Hohenegger
1. Lehrjahr

Mein LehrbetriebIch mache meine Schreinerlehre 
in der Engadiner Lehrwerkstatt für 
Schreiner in Samedan. Die Lehrwerkstatt wurde vor 42 

Jahren gegründet, also im Jah-
re 1967.

Bis heute wurden bereits über 
170 Lehrlinge ausgebildet.

Jeder der die Lehre in der Lehr-
werkstatt machen möchte, muss 
die Aufnahmeprüfung bestehen, 
d.h. eine Woche schnuppern + 1 
Tag Theorie.

Die Lehrwerkstatt stellt jedes 
Jahr bis max. 5 neue Lehrlinge 
ein. Das heisst,  dass insgesamt 

um die 20 Lehrlinge im Betrieb 
arbeiten.
Diese werden von 7 Instruktoren 
ausgebildet.

Geschäftsleiter ist seit kurzem 
Herr Remo Püntener.
Die Lehrwerkstatt hat einen Stif-
tungsrat. Präsident ist Herr Tho-
mas Nievergelt.

Unsere Werkstatt ist sehr gut ein-
gerichtet. Wir haben einen gros-
sen Holzlager mit verschiedenen 
Öfen für die Holztrocknung.
Auch der Plattenlager ist gut ein-
gerichtet.

Der Maschinenpark ist meistens 
auf dem neusten Stand. Wir ha-
ben sogar eine CNC-Maschine.

Zum Lackieren haben wir einen 
extra Spritzraum mit allem was 
dazu gehört.

Die Lehrwerkstatt ist sicher eine 
der am besten eingerichteten 
Schreinerei in unserer Gegend.

Wir sind gut ausgelastet und 
führen oft sehr schöne und an-
spruchsvolle Aufträge aus.

Mir gefällt es hier.
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Verfasst von
Fabio Rüeggsegger
1. Lehrjahr

Einführungskurs Brot-boxAnfangs Lehre hatten wir unseren 
ersten Kurs mit Peider Müller, da 
der Kursraum im Gebäude der 
Lehrwerkstatt ist, konnten wir (das 
erste Lehrjahr) wie wenn wir zur 
Arbeit gehen, einfach in den Kurs 
gehen.

Im Kurs hatten wir eine Woche 
Zeit um eine Brot-box herzustel-
len. Am Anfang stellten wir uns 
aneinander vor, weil noch andere 
Stifte dort waren. 

Dann gab er uns Pläne von der 
Brot-box und eine Holzliste. Mit 
der Holzliste gingen wir in das 
Holzlager und suchten geeig-
netes Holz. Wir mussten Zwei-
ergruppen bilden und die Bretter 
zuschneiden, hobeln und schlei-
fen. Als wir fertig waren kam das 
Reissen (vom Plan auf das Holz 
abzeichnen), beim Reissen ist 
es sehr wichtig das man genau 
arbeitet, sonst kommt es beim 
Schneiden auch falsch. 

Peider Müller dürfen wir jederzeit 
fragen, wenn wir etwas nicht ver-
stehen. 

Danach haben wir die Brot-box 
unten gedübelt und auf den Sei-
ten Lamellieret und zusammen 
geleimt. Beim Verleimen ist das 
wichtigste das vorbereiten, weil 
wenn man den Leim anstreicht 
muss man schnell sein und hat 
keine Zeit mehr Zulagen zu su-
chen. 

Das Herzstück der Brot-box fin-
de ich die Schublade, die mach-
ten wir aus Buche. Die Verbin-
dung machten wir Handgezinkt 
und den Schubloden belegten 
wir mit Kunstharz. Als wir alles 
verleimt hatten konnten wir die 

Brot-box noch aussen Schleifen 
und schauen ob sie funktioniert.
In der letzten Stunde des Kurses 
hatten wir noch einen kleinen 
Schlusstest, über Kleinmaschi-
nen und über unsere selbstge-
machte Brot-box. 
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Verfasst von
Gregorio Vilte
1. Lehrjahr

Standortbestimmung 1. LehrjahrNach den Weihnachtsferien, wurden 
wir, die Lehrlinge des 1. Lehrjahres 
ganz Überrascht.
Flurin hat uns zusammengeru-
fen und mitgeteilt, dass wir in den 
ersten paar Tagen eine Standortbe-
stimmung machen werden.

Zuerst durften wir zusammen 
das Holz zuschneiden und rü-
sten, danach mussten wir allei-
ne arbeiten.

Wir besprachen noch den Plan, 
damit alle Unklarheiten geklärt 
waren danach ging es los.

Als Standortbestimmung mus-
sten wir ein Blumentrögli anfer-
tigen, dazu hatten wir 14 Stun-
den Zeit.

Als erstes mussten wir einen Ar-
beitsablauf schreiben (dies war 
allerdings schwieriger als ich 
dachte).

Nach diesem wichtigen Schritt 
habe ich alles Zusammenge-
zeichnet und Gerissen.

Danach habe ich mit den Stollen 
angefangen, dort mussten wir 
eine Schlitz-Zapfen-Verbindung 
machen, eigentlich ziemlich ein-
fach jedoch sollte man genau ar-
beiten um ein gutes Ergebnis zu 
bekommen. Nach dem Stem-
men dieser Verbindung habe ich 
alles geschliffen und verleimt.

Mit den Schwalbenschwanz-Ver-
bindungen (eine Zinken Verbin-
dung) bin ich weitergefahren.
Wichtig ist bei dieser Verbindung 
das man es richtig Reisst da man 
sonst z.B. Raketenzinken macht.
Auch wichtig war das genaue 
sägen, denn man möchte spä-
ter keine Luft dazwischen haben.
Dann mussten wir noch eine Nut 
und im Boden einen Kamm mit 
der Kehlmaschiene kehlen.

Nun musste ich alles von Hand 
schleiffen und verleimen.
Beim verleimen musste man da-
rauf achten dass das ganze im 
Winkel ist!
Dann noch den Arbeitsablauf 
nachtragen und schon war ich 
fertig mit der Standortbestim-
mung.

Einen Tag später hat jeder einzel-
ne das ganze mit Flurin zusam-
men besprochen und die Bewer-
tung angeschaut.
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Ruhe nach dem Bade / Ruheraum Bad Samedan

Remo Püntener
Geschäftsleiter

Wellnes ist in. Vielerorts wachsen 
diese Tempel der modernen Bade-
kultur wie Pilze aus dem Boden. 
Im Dezember wurde in Samedan 
wohl eines der unkonventionellsten 
Badejuwele eröffnet. 
Die Stararchitekten von Miller-
Meranto aus Basel haben das Mine-
ralbad und Spa in Samedan ent-
worfen. Gebaut wurde dies von 
einer Anlagestiftung der Credit 
Suisse.
Die erste Wellnessanlage der 
Schweiz in der man sich von unten 
nach oben badet, gestartet wird im 
Keller und nach mehreren Badeoa-
sen gelangt man auf dem Dach an.

Wie bei international tätigen Ar-
chitekten vielfach schon erfah-
ren, hat einheimisches einen 
schweren Stand. Vorgesehen 
war, der ganze Ausbau aus ka-
nadischen Riegelahorn zu ferti-
gen. Lange sah es so aus, als ob 
unsere Bündner Trümpfe nicht 
stechen würden. Schliesslich 
setzte sich aber die Betreiberge-
sellschaft durch. Die Ruheräume 
wurden mit einheimischem Holz 
ausgekleidet.

Die Engadiner Lehrwerkstatt für 
Schreiner wurde mit dem Aus-
bau des Lärchenraumes betraut. 
Die Lärche heutzutage ein Syno-
nym fürs Moderne. Eingesetzt 
meist dort, wo es schlicht grad-
linig und fast schon steril zuge-
hen soll. Geliebt ist Sie nur, wenn 
die Jahrringe wie mit dem Linial 
gezogen sind. Äste darf es kei-
ne haben, denn es interessiert 
ja nicht der schöne karakter-
starke Baum, sondern nur sein 
„Fleisch“ und dieses muss, wie 
beim Filet, makellos sein. Meist 
kommen diese Filetstücke nicht 
wie beim Fleisch aus Argentinien 
sondern aus Sibirien.

Nicht unbedingt gute Voraus-
setzung für eine Arbeit die einen 
Bezug auf die Region nehmen 
sollte. Eine angenehme Überra-

schung war dann die Holzwahl 
des Kunden. Der wollte nicht 
das Filet sondern die ganze Kuh, 
sprich die Täferung aus ganzen 
Brettern, damit der Baum noch 
erkennbar ist. Bretter mit Ästen, 
vielleicht auch mal ein bisschen 
knorrig, so wie eben die Bünd-
ner Lärche ist. Fein gewachsen, 
karakterstark kein Filetstück aber 
trotzdem eine Schönheit. 
Den Brettern wurde nur der 
Splint abgeschnitten und dann 
zu Wandtäfer in verschiedenen 
Breiten verarbeitet. Brett an Brett 
wurde gereiht und nach der Voll-
endung fühlte man sich fast ein 
bisschen als stünde man im 
Wald. Ideal für einen Ruheraum, 
denn wo ruht es sich besser als 
dort.

Damit war aber unsere Ar-
beit noch nicht abgeschlossen. 
Stühle mussten her. Ein Projekt 
für unsere Lehrlinge und Instruk-
toren. Lärche verarbeitet in je-
der Form, dick, dünn, astig, als 
Brett oder Balken, als Dickfur-
nier oder Ast, gradlinig, gebogen, 
gebürstet, geschropt, verrissen, 
geschliffen, geölt oder roh, zum 
Melchstuhl, Asthocker, Design-
stück, Fass oder einfach zum 
Holzklotzverarbeitet. Eine He-
rausforderung für unsere Mitar-
beiter, und eine Freude zu sehen, 

welche Möglichkeiten dieses 
Holz bietet. 
Jeder kniete sich rein, entwarf, 
verwarf, probierte, experimen-
tierte, verzweifelt ab den vielen 
Möglichkeiten. 
Am Ende fand jeder seine Form, 
die er umsetzen konnte. Das 
Ergebnis ist denn auch keine 
durchgestylte Schau, sondern 
ein Sammelsurium vieler Mög-
lichkeiten. Nicht alle sind be-
quem aber jeder ein Erlebnis und 
sicher einen Besuch wert.

Die Lärche, mit Ideenreichtum 
und Fachwissen eingesetzt, ist 
unsere Allrounderin. Liebt das 
Trockene, wie auch das Was-
ser, steht drinnen wie draussen, 
ist wohnlich und modern, tren-
di oder rustikal, wird geliebt von 
jung und alt und ist fast Bio, be-
sonders wenn sie im Bündner-
wald gewachsen ist. 
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Schlusswort und Dank
Ein arbeitsreiches Jahr liegt hinter uns. An dieser Stelle möchte ich 
allen Gremien der Lehrwerkstatt für das Vertrauen und die gute Zu-
sammenarbeit danken. Ein besonderer Dank geht an die Mitarbei-
ter der Lehrwerkstatt. Die vergangen Monate haben ganz besonders 
gezeigt, dass die anstehenden Arbeiten nur in einem eingespielten 
Team zu bewältigen sind. Unsere Instruktoren bilden das Herz der 
Lehrwerkstatt. Sie sind an der Front und bilden jeden Tag mit viel En-
gagement unsere angehenden Schreiner aus. Sie waren es auch, die 
in den letzten Monaten den reibungslosen Übergang ermöglichten. 
Ich freue mich darauf, die Lehrwerkstatt weiter zu bringen, span-
nende Arbeiten auszuführen und Lehrlinge auszubilden, die gute 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben.
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2010	 JAHRESPROGRAMM

22. Januar	 Out of the Blue‘s

19. März	 Eltern-Besuchstag

19. - 26. März	 Ausstellung LL-Arbeiten in der LWS 

30. Apr. - 2. Mai	 Betriebsausflug 

18. Juni	 BDN Preisverleihung

25. Juni	 Diplomfeier Berufsschule

12. Juli	 Lehranfang 2010

26. Juli.- 6. Aug.	 Betriebsferien

15./16. Oktober	 Holzmesse Basel

6. Dezember	 Nikolaus-Markt

23. Dezember	 Weihnachtsessen

24. Dez. - 3. Jan.	 Weihnachtsferien

Jahresprogramm 2010




